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Übungswerfen
HOHENKIRCHEN/JW – Für die
aktiven Mitglieder des Bo-
ßelvereins Hohenkirchen
findet am Sonntag, 26. Juli,
ab 9.30 Uhr auf der Heim-
strecke ein Übungswerfen
statt.

Golf erleben
WANGEROOGE/JW – Der Golf-
Club lädt am Sonnabend, 1.
August, zu einem Tag der of-
fenen Tür ein. Von 12 bis 18
Uhr haben Interessierte die
Möglichkeit, die Golfanlage,
die Spielmöglichkeiten und
die Ausstattung kennenzu-
lernen. Um 15 Uhr beginnt
ein Golf-Turnier.
P @  www.golf-wangerooge.de

Inselcombo spielt
WANGEROOGE – Die Insel-
combo tritt am Dienstag, 28.
Juli, 19.30 Uhr, im Café Fa-
mos in der Robbenstraße
auf. Die Band spielt Musik
im Stil der 1960er und 1970-
er Jahre. Der Eintritt ist frei,
um eine Spende wird gebe-
ten. Bei schlechtem Wetter
findet das Konzert nicht
statt. 
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KURZ NOTIERT

Am 1. August ziehen erste Bewohner ein
ERÖFFNUNG Wohnpark fertiggestellt – 58 Appartements – Morgen Tag der offenen Tür

Angeboten wird betreu-
tes Wohnen mit integ-
rierter Tagespflege. 60 
Mitarbeiter.
HOHENKIRCHEN/JS – Nach
einem ersten Rundgang durch
den Hohenkirchener „Wohn-
park Wangerland“ fühlte sich
Björn Mühlena an ein Fünf-
Sterne-Hotel erinnert. Der ho-
he Standard des Hauses, so
der Bürgermeister, erleichtere
den Wangerländern die Ent-
scheidung, im Alter ihre Hei-
matgemeinde nicht zu verlas-
sen. „So etwas hatte uns in
Hohenkirchen bisher gefehlt“,
betonte der Gastredner ges-
tern vor den mehr als hundert
Gästen der Wohnpark-Prä-
sentation.

Am 1. August sollen die ers-
ten beiden Bewohner einzie-
hen. Insgesamt verfügt das
komfortabel ausgestattete
Haus über 58 Appartements.
Um das Wohl der Senioren
kümmern sich 60 Mitarbeiter,
von denen bereits gut 30 ihren
Dienst angetreten haben. An-
geboten wird betreutes Woh-
nen mit integrierter Tages-
pflege, wobei die Leistungen
je nach Bedarf angefordert
werden können. Was die Aus-
lastung angeht, sagte Verwal-
tungschefin Imke Oncken: „Es
sind nicht mehr viele Plätze
frei.“ Morgen, Sonntag, kön-
nen sich Interessierte von 10
bis 17 Uhr bei einem Tag der
offenen Tür in dem Wohnpark
umschauen.

Bevor Hartmut Kapels den
symbolischen Schlüssel an die
beiden „Pflegebutler“-Gesell-
schafter und -Geschäftsführer
Peter Janssen und Heiko
Friedrich überreichte, ging
der Architekt noch einmal auf
das bauliche Konzept und auf
die Entstehungsgeschichte
des Wohnparks ein. Dabei ließ

der Diplomingenieur auch die
archäologischen Grabungen
nicht aus, die seinerzeit zu
wochenlangen Verzögerun-
gen gesorgt hatten (wir be-
richteten). Auf dem zwischen
zwei Wurten gelegenen Areal
sei „außer Scherben nichts ge-
funden“ worden, so Kapels,
der sich bei Gemeinde und

Landkreis für die „sehr kurze
Genehmigungsphase“ be-
dankte.

Bei dem „Wohnpark Wan-
gerland“ handelt es sich um
die vierte Einrichtung dieser
Art des Unternehmens „Pfle-
gebutler“ (Friedeburg). „Und
weitere sind geplant“, sagte
Janssen, der noch einmal auf

das besondere Pflegekonzept
hinwies: „Wer bei uns ein-
zieht, schließt einen ganz nor-
malen Mietvertrag ab.“ An-
sonsten gilt: „Der Bewohner
bezahlt nur das, was er wirk-
lich braucht.“

Nach Angaben von Fried-
rich haben die Wohnpark-
Mitarbeiter noch bis spät in

den Donnerstagabend ge-
arbeitet, um das Haus fit für
den Einzug zu machen. „Das
Team hat Spaß an der Arbeit“,
so der Mit-Inhaber, der den
Mitarbeitern und künftigen
Bewohnern gleichermaßen
versprach: „Das wird eine tol-
le Zeit!“
P @  www.pflegebutler.de

Gute Laune bei der Schlüssel-Übergabe (von links): Björn Mühlena, Haus-Leiterin Silvia Peno, Heiko Friedrich, Peter Jans-
sen, Hartmut Kapels und Imke Oncken. BILDER: JÖRG STUTZ

Im Mittelteil des Neubaus gibt es gemütlich eingerichtete
Sitzecken.

Shanty-Chor
aus Bockhorn
an der Küste
WANGERLAND/JEVER/JW – Der
Shanty-Chor aus Bockhorn
verlässt in der kommenden
Woche die Friesische Wehde
für gleich mehrere Auftrit-
te in der Ge-
meinde 
Wangerland
und in Je-
ver. Die
Termine: 
Dienstag, 28.
Juli, 19.30 Uhr,
Haus des Gastes in Horu-
mersiel; Montag, 3. August,
19.30 Uhr, „Dorf Wangerland“
in Hohenkirchen; Sonntag, 9.
August, Altstadtfest in Jever;
Montag, 10. August, 19.30 Uhr,
Panorama-Restaurant 8 Grad
Ost, Campingplatz Schillig;
Donnerstag, 20. August, 19.30
Uhr, „Alte Schmiede“ in Min-
sen. Der vor 27 Jahren gegrün-
dete Shanty-Chor Bockhorn
hat 31 Mitglieder, darunter
auch drei Musiker, die Akkor-
deon, Gitarre, Bass und gele-
gentlich Mundharmonika spie-
len. 

Bei einem Rundgang schauten sich Heiko Friedrich, Hartmut
Kapels und Björn Mühlena auch ein Appartement an.

22. FORTSETZUNG

Damit Sarah bloß nichts
sah, was sie nicht sehen durf-
te, obwohl sie doch längst
wusste, was der Bulle mit den
Färsen machte und der Eber
mit den Sauen, und deshalb
auch eine ungefähre Vorstel-
lung davon hatte, was hinter
den Hecken vor sich ging.

„Ich finde, für den nächs-
ten Tanzabend sollte sie ein
neues Kleid bekommen. Was
meinst du, Elizabeth?“ Jane
ging auf den Wandschrank zu.
„Wir wollen mal sehen . . .“

„Ach, Miss, das wäre . . .“
Eine solche Freude, dass sie
den Satz nicht zu Ende brach-
te. Vielleicht würde der Haus-
diener von Netherfield zum
nächsten Bauernball kom-
men, und vielleicht würde er
sie zum Tanzen auffordern.
Wenn sie in einem neuen
Kleid und mit einem hüb-
schen Mann auf dem Dorfan-
ger tanzen würde, dann würde
selbst Mr Smith nichts ande-
res übrig bleiben, als sie zu
bemerken.

„Dank eines Wunders, hin-
ter dem wohl unsere Mutter
steckt“, sagte jetzt Elizabeth,

„haben wir alle gleichzeitig
ein neues Kleid bekommen,
weshalb keine von uns nach
dem abgelegten Kleid der Äl-
teren schreit und du dir eins
aussuchen kannst.“

Jane zog ihr altes, austern-
graues Satinabendkleid aus
dem Schrank und breitete es
auf dem Bett aus. Ein tiefer
Ausschnitt, kurze Ärmel. Eli-
zabeth trat neben ihre
Schwester und schüttelte den
Kopf.

„Oder dieses hier . . .“
Eine mit Eichenblättern

bedruckte Pelisse aus Köper-
seide, die man an kühlen
Abenden als Überkleid im
Haus trug.

„Mit etwas Schlichterem
könnte sie mehr anfangen.“
Elizabeth schaute mit gerun-
zelter Stirn in den Schrank.
„Für den Tanz auf dem Dorf-
anger eignet sich vielleicht
eher ein einfaches Tages-
kleid.“

Sie zog ein langärmeliges,
hochgeschlossenes Tageskleid
aus fein gerippter Popeline
aus dem Schrank: Grüne Ran-
ken und winzige weinrote Ro-
senknospen auf cremefarbe-
nem Hintergrund. Sarah hatte

den Stoff vor zwei Sommern
ausgeschnitten und bestickt,
und das Kleid war heute fast
noch genauso hübsch wie da-
mals. Jedes Mal, wenn sie es
gewaschen, glatt gestrichen
und geplättet hatte, hatte sie
es bewundert. Elizabeth legte
ein salbeigrünes, mit weißen
Samtbändern besetztes Nach-
mittagskleid neben das Pope-
linekleid. Beim Waschen
musste man die Bänder jedes
Mal abnehmen, damit die
grüne Kleiderfarbe nicht in
den Samt blutete.

„Hier“, sagte Elizabeth.
„Welches gefällt dir besser?“

„Darf ich wirklich?“
„Aber leider nur eins, sonst

bekommen wir Ärger mit Pol-
ly“, sagte Jane. „Auch wenn ihr
von unseren Kleidern noch
keins passt.“

„Sie müsste Kitty oder Ly-
dia ein Kleid abschwatzen.“

Jane lächelte. „Lydia würde
ihr sicher eins abtreten.“

„Lyddie ist so freigebig,
man kann sie um alles bitten.“

Aus Marys Zimmer klang
Klaviermusik, perlende Ton-
leitern und Arpeggien, und
aus dem Zimmer auf der an-
deren Flurseite hörten sie das
gedämpfte Gelächter der bei-
den jüngeren Mädchen.
Schweigend nahm Sarah das
Popelinekleid hoch, legte es
sich über den Arm und be-
dankte sich schnell mit einem
Knicks, bevor Jane oder Eliza-
beth ihre Meinung ändern
konnten. Die Freude über das
neue Kleid machte sie sprach-
los.

Elizabeth deutete mit ei-
nem Kopfnicken zu einem
Buch, das auf der Frisierkom-
mode lag. „Und das leihst du
dir vielleicht auch gern aus.“

Sarah legte den Kopf schief,
um die Schrift auf dem Buch-
rücken zu lesen: Pamela.

Dann wünschten ihr Eli-
zabeth und Jane, die nun fer-

tig angekleidet, frisiert und
wunderschön waren, einen
guten Abend. Sie schwebten
aus dem Zimmer und stö-
ckelten vorsichtig die Treppe
hinunter. Ehrfürchtig breite-
te Sarah ihr neues Kleid auf
dem Bett aus. Sie legte Haar-
bürsten und Kämme zurück
an ihren Platz, räumte Haar-
nadeln und Bänder auf und
strich die zerwühlte Tagesde-
cke des Bettes glatt. Ohne die
jungen Damen wirkte das
Zimmer leer und langweilig.
Jane und Elizabeth waren
beide reizend, fast schon
Lichtgestalten. Und Sarah,
die nun rasch über den
Dienstbotenflur zur Treppe
und nach oben lief, um ihr
neues Kleid aufzuhängen,
war nur einer der vielen
Schatten, die um die Ränder
ihres Lichtscheins huschten.

In der Küche saß nur Mr
Smith, der am Kamin lehnend
einen Apfel aß. In seiner neu-
en Livree wirkte er recht steif.
Er blickte Sarah nur kurz an
und kaute weiter.

„Wo ist die Missus?“, fragte
sie.

Er schluckte. „Oben, bei
Madam.“

Sarah marschierte schnur-
stracks durch die Küche und
trat die Stufe ins dämmerige
Blau der Waschküche hinab,
wo Polly, den Rücken an die
Wand gelehnt, mit weit von
sich gestreckten Beinen auf
dem Holzrost saß. Sarah ging
in die Hocke und nahm neben
ihr Platz. Dies war ihr gehei-
mes Versteck. In die Waschkü-
che kam außer ihnen nur sel-
ten jemand, vor allem nicht,
wenn im Haus viel los war,
weshalb sie sich gern zu kur-
zen Verschnaufpausen hier-
hin zurückzogen.

„Wäre es nicht gut, einen
Ort zu haben, an den man ge-
hen könnte? Einfach von hier
weggehen, wünschst du dir
das nicht auch manchmal?“

Polly zog die Augenbrauen
hoch und legte einen Finger
auf die Lippen. Aus der Küche
hörten sie die Stimme von
Mrs Hill, auf die Mr Smith et-
was antwortete. Sie war zu-
rückgekommen und fragte
nach den Mädchen.

Sarah dämpfte ihre Stim-
me. „Genau das meine ich“,
flüsterte sie.
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Vier von neun Geschäften verkaufen 15-Jährigem Alkohol
PRÄVENTION Jugendamt, Gemeinde Wangerland und Polizei testen – Durchschnittliche Quote

WANGERLAND/JW – Mit einer
neuen Serie von Alkohol-Test-
käufen haben das Jugendamt,
die Gemeinde Wangerland
und die Polizei ihre Strategie
fortgesetzt, Verkäufer und In-
haber weiter für den Jugend-

schutz zu sensibilisieren. Vier
von neun getesteten Geschäf-
ten im Wangerland verkauften
am Donnerstagnachmittag
einem 15-jährigen Testkäufer
Alkohol. Fünfmal scheiterte
der 15-Jährige an den Verkäu-

ferinnen und Verkäufern – zu-
recht, denn Bier, Mixgetränke
oder Likör hätte ihm niemand
verkaufen dürfen. Viermal
gingen die Flaschen allerdings
doch über den Tresen. „In drei
Fällen hatten die Verkäufer

noch nicht einmal nach
einem Ausweis gefragt“, be-
dauert Wiard Wümkes, Beauf-
tragter für Prävention beim
Polizeikommissariat Jever das
Verhalten. Die Organisatoren
der Testkäufe schätzen diese

Quote als eher durchschnitt-
lich ein und sind sich einig,
auch weiterhin zur Prävention
des Alkoholmissbrauchs ju-
gendliche Testkäufe einzuset-
zen, um Inhaber und Verkäu-
fer zu sensibilisieren.


